
CcnNn. Gerade daraus folgt dıe Notwendigkeıt kolleg1aler Zusammenarbeit
der Diözesanpriester mıt dem Bischof. IDER Aktionszentrum der Diözese ist der
Bischol; dıe pastorellen Aufgaben un dıe verschiedenen Amter der
Diözesanseelsorge SC1INECIN Priestern
IDiese kolleg1ale Zusammenarbeıt wiıird ohl auch VO  en der 'Tatsache geiordert daß
das Apostolat gleichen Gebiet den gleichen oder tast gleichen Verhält-
MNASSCHL, Vorteilen un Schwierigkeiten ausgeübt werden Mu Dadurch werden
dıe Bande der Kollegaalıtät gestärkt dıe CHICINSAIN erlebten Freuden un:! Leiden
festigen dıe priesterliche Zusammengehörigkeit un formen C1NC apostolıische
Gemeinschaft des Bischofs mıiıt den Priestern Gerade dıese Eıinheıit dıe zwıschen
Bischof un! Priestern besteht ermöglıcht 7Zusammenschluß der Seelsorge,
WIC S1C dıe menschlıchen, kulturellen un sozlıalen Verhältnisse ordern
Eıne solche kollegiale Zusammenarbeıt apostolischen IDienst machen auch
praktische Gründe notwendig. Tatsäc  1G sınd dıe pastorellen TODIeEmME den
verschıedenen Teılen derselben Gegend gleich oder mındestens ähnlıch; S1C be-
schränken sıch nıcht auf Ort alleın. Es besteht Gleichheit oder AÄAhnlichkeit
der Lebensgewohnheiten, dıe dieselbe Pastoralpraxıs erfordern, 6S bestehen dıie-
selben Schwierigkeiten, dıe das christlıche en erschweren er 1ST dıe Al
sammenfassung der Kräfte CINCINSALLLCL Arbeıt notwendıg Durch den Einfluß
der ommuniıkationsmuittel durch dıe zahllosen Kontakte den verschiedenen
(Irten un! Völkern werden dıe Probleme gleichartıger un machen g-

Aktıonen un! die Zusammenfassung der Kräfte notwendig un:
wächst dıe Aufgabe des Biıschofs, des Bischofs mıiıt SC1NCINX Presbyterıum Solche
Zusammenarbeıt wiıird notwendiger, auch ber dıe Grenzen der i )ıözese
hiınaus, hınaus auch ber dıe (Grenzen der Natıon
Diese kolleg1ale Zusammenarbeıit der Priester mıiıt dem Bischof ordert Demut
ordert Verstehen der anderen, ordert Konzıiılıanz un! Anpassung Der Priester
mMu. C1MN Feind des Indıyıdualismus SCHNM, darf siıch nıcht auf CISCHNCNH Probleme
beschränken, dıe angesichts der Probleme SC1INETXr Dıiözese un! der Universalkırche
klein sınd Wıe Brüder derselben Famılıe INusscCIl dıe Priester MIt dem Bischof
ul zusammenarbeıten
Tatsächlich Ist dıe beste Oorm der Eınheıt des Klerus Dıiözese dıe Zusammen-
arbeıt Apostolat Dıie verschıedenartıgen un oft verheißungsvollen Kräfte
des Klerus erreichen mehr Erfolge, JC INNISCI S1C ZULI gEMEINSAMECN Arbeıt
verbunden sınd
Die Verwirklichung echter Kollegjalıtät zwıschen Bischof un!' Priestern erleichtert
dıe Pastoratıon un! führt größeren Erfolgen

Das Anlıegen Luthers un dıe kırchliche Lage der Gegenwart
Das nlıegen Luthers un die kirchliche Lage der Gegenwart sınd dadurch mıt-
einander verbunden, daß 1T WIC ort dıe „Reform der Kirche als deren Er-

ıhren Gliedern und iıhren Lebensäußerungen das Ziel en Arbeıtens
un!' ühens dıe Kırche 1st Der Wille „Reform der Kirche diesem
Sınne ist heute nıcht mehr C111 L1LLUI VOoNn den Kırchen der Reformatıon für sıch alleın

Anspruch nehmender Grundsatz
Für die orthodoxen Kırchen hat 11a  - dieses Prinzıp Jungst unte: Berufung

ortrag der Katholischen Akademıie München, gehalten an Maı 1965
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auf ein typısches Lutherwort ın bezug auf den praktischen Vollzug dieser Reform
gefordert. uch dıe orthodoxen Kırchen mussen, hat eın orthodoxer T’heologe
kürzlich erkläart?, 1NEe VerJüngung sıch selbst ıIn der tatsächliıchen Erscheinung
ıhres kırc  ıchen Se1Ins vornehmen , eıner Sichtbarmachung ihrer
echten orthodoxen Gestalt un: ihrer Lehren ın ıhrer edeutung für dıe Inıgung
der getrennten Christen kommen. (Gerade jenes paradoxe Wort Luthers VO den
„kleinen Konzılıen“, die ach un neben den großen der 1SCHNOIie ständıg 11721 Raum
der ırche ın Famılıe, Schule un! Gemeinde JeT. dıe rage ach der Wahr-
eıt un: iıhrer tatsächlichen FEınlösung tellen un! damıt die Verlebendigung
der Kırche bewirken, mMu. als eine auch für die orthodoxen Kırchen geltende
Forderung angesehen werden, die ın die “La* mMzusetzen S1C lernen sollten.
rst recht leuchtet das Programm einer „Reform der Kirche“ dem gegenwärtigen
Konzıl als Leıtstern für alle se1Ne theologischen un! praktischen, für dıe der Seel-

dıenenden un VOTLT em für die ökumenischen Arbeıten un Verlautbarungen
voran“*. .Ja, das Dekret ber den O)kumenismus hat klar un! deutlich gesagt
„Eicclesia in V1a peregrinans OCAaitiur Christo ad ancCc reiormatiıonem,
Qua 1psa, qua humanum terrenumdque instıtutum, perpetuo indıget"S, Die Kirche
bedarf danach als menschlıche, irdische un geschichtliche Einrichtung ständıg
der „Reformatıon”, wobel 6csS geradezu rreführend un! NAalV ist, „Reform“” un:
„Reformatıion" als dıe katholische bzw. evangelische Bezeichnung dieses Ver-
jJüngungsprozesses unterscheıden, weıl amıt eben eın verschiedenes Ausmaß
dessen, Was „reformıert” werden solle, un: VOTLT en Dıngen eın Sanz verschiedener
Ausgangspunkt für dıe Frneuerung der Kıiırche gemeınt sel1.
ber der atz „Ecclesia SCHNDCI reformanda‘“, den auch die katholische T’heologıe
heute für sıch 1n Anspruch SC hat, 1äßt eine solche Dıfferenzierung nıcht
zu®. Darüber kommen gerade die genumne reformatorische T’heologie, als deren
wirkungsmächtigsten Vertreter INla Luther ansehen dar(f, un:! die Jüngste Selbstaus-
Sanc der katholischen Kirche, w1€e S1€e 1n der Konstitution „De Ecclesia“ vorliegt, 1ın
ıhrer Auffassung VO Wesen der Kırche, das ihre ständıge Reformation notwendig
macht, ın überraschender Weıiıse übereın, Ebenso g1bt CS hinsiıchtlich der Auffassung
der Funktionen der Kırche eine überraschende onformıiıtät der theologischen
Gedanken. Für Luther gehören auch diese dem Urgestein seiner Theologie,
1ın deren Mittelpunkt die Kırche, ıhre Verkündigung, iıhre Heilsgaben, deren
Aneignung durch den einzelnen Chrısten un! ihre Stellung ZU Welt gehören.
Es soll heute ((MISGIC Aufgabe se1n, diese wesentlichen omente seiner Theologie
herauszustellen, der Konfrontation mıt den Aussagen VOI „De Ecclesia“
deutlich machen, inwiefern die reformatorische eologie, w1e sS1e Luther VO1L-

treten hat, un!' das die kırchliche Lage der Gegenwart beherrschende Streben
ach Eiınıgung un Erneuerung der Kırche 1n den Grundanlıegen
stımmen. Es hegt In dieser Übereinstimmung in den grundsätzlichen Aussagen ber
dıe Kırche un ıhre Erscheinung 1n der Welt eıne Harmonıe VOT, die uns ZWAar
nıcht azu verleiten darf, den Blick für die och tortbestehenden grundsätzlichen
Dıfferenzen verlıeren, die uns aber doch erkennen CHrt. ın welchem Ausmaße

2 Demosthenes Savramıs, Dıie griechisch-orthodoxe Kırche un:' das Zweıte Vatikanısche Konzıl,
Christenheıt 1ın Bewegung. Eıne Bestandsaufnahme der Konfessionen, hrsg. VO:  $ 'eter Meınhold un
£{t0 Roegele, Hamburg 1964,
Weım. Ausg. 0, 617
Hermann Volk, Das Zweıte Vatikanısche Konzıl un! qdie Selbstreform der katholischen Kırche,
ın Christenheıt in Bewegung (vgl Anm ZN 145
De oecumen1ısmo Cap. 11 NU:

Julzus Kardıinal Döpfner, Reform als Wesenselement der Kırche. Überlegungen ZU Zweıten
Vatıkanıschen Konzıil. Festvortrag beı der Kath91ischen Akademıiıe ın ayern 29. Januar 1964,
Würzburg 1964
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die Kirchen die Vergangenheıt überwunden en un! sıch 1n den Grundzügen
ihres Selbstverständnisses näher gekommen sıind näher, als 11a  — 6S irüuher jemals

en W:
Diese Annäherung geht nıcht darauf zurück, daß S1C sich selbst untreu geworden
oder falschen Kompromıissen gelangt sınd Sıe hat vielmehr darın ihren Grund,
daß dıe Kirchen gegenseıt1g oft eine heftige Kritik aneınander geü en S1e
en sıch aber muıt dieser Kriıtik selbst gefördert un:' sind dadurch auf estimmte
Gegebenheiten un!' biblische Fundierungen für das konkrete eın der Kirche
aufmerksam geworden. S1e en sıch diıesen nıcht länger verschließen können,
weıl ihnen mıt der Entdeckung derselben auch dıe ängel ıhres bısherigen Selbst-
verständnisses offenbar werden mußten. In dieser 'Tatsache lıegen der Grund un!
das Recht für den Vergleich des Grundanlıegens Luthers un! der kirchlichen
Lage der Gegenwart.
Um diesen Vergleich durchzuführen, gehen WIT VO den Aussagen iın der Konsti-
tutıiıon „De Ecclesia“ Aaus, iındem WITr ihnen dıe entsprechenden Anschauungen
Luthers gegenüberstellen.
])Das Kapıtel der dogmatischen Konstitution „De Ecclesia“ behandelt die
Grundlagen des katholischen Kirchenverständnisses. Es spricht VO dem „Mysterium
der Kırche“. Damıt wird recht eigentlich dıie Besonderheit der Kirche hinsichtlich
der KEıgenart ıhrer Erscheinung 1ın der Welt un: iıhres geistlichen Charakters be-
zeichnet. DDas „Geheimnis“” der Kırche ıst, daß ıhre irdische Exıistenz 1n nalogıe

der geschichtlichen Erscheinung Jesu Chriastı steht?. Dıie Tatsache, daß die Kirche
eine geschichtliche Größe un zugleich eiıne Gemeinschaft des Geistes 1St, wird ın
nalogıe AA Inkarnatıion gedeutet. Wıe nämlıch Gott ın Jesus Christus Fleisch
geworden ist, ist auch die Kırche zugleıic eine geschichtliche un eine geistliche
Gemeinschalft. Diese ist jedoch ach den Ausführungen der Konstitution nıcht

verstehen, als ware dıe Kırche als siıchtbare Größe VO  n der durch den eılıgen
Geist erzeugten Gemeinschaft des Glaubens; Vielmehr handelt CS sich
dabe1 eın unlösbares neinander VO  - menschlıchen un! göttlichen Elementen.
Das „Mysteriıum der Kirche"“ ist deshalb das Mysteriıum der Inkarnatıon des
göttliıchen Wortes selbst®s
uch cie weıteren Ausführungen des grundlegenden ersten Kapıtels der Konst1i-
tution schließen siıch diıesen Gedanken So wird uch die äaußere Erscheinung
der Kırche 1ın der Welt ıIn Analogie dem außeren en Jesu gesehen. Wiıe der
Herr selbst das Werk der Erlösung ‚ s‚unter Armut und Verfolgung“ vollendet hat,

annn auch der geschichtliche Weg der Kırche eın anderer se1n, wenNnn S1e dıe
Früchte des Heıls den Menschen muitteilen will? Wiıe Jesus Christus selbst ın der
Deutung des Apostels Paulus diıe „f1orma servı“ hat, mMUu. auch die
Kıirche nıcht irdıische Herrlichkeit erstreben, sondern ın Demut un!' Verleugnung
ihrer selbst beispielhaft ZUL Verbreitung dieser Ziele des christlichen Lebens ANTCSCH.
Überhaupt ist dıe Kirche ach den weıteren Ausführungen der Konstitution
vornehmlich den Armen, Elenden und Leidenden gesandt, ıIn iıhnen das Bild
Christı wiederzuerkennen, der selbst e1iINn Armer un Leidender SCWESCH ist Sie
muß, wWI1e der Herr, gerade die Armen un! Leidenden mıt iıhrer Liebe umfassen1®.
Diıeser Gedanke rfährt eine Vertiefung dadurch, daß die Armen un Leidenden,

denen die Kirche gesandt Ist, insbesondere die VO: der Suüunde beherrschten
Menschen sind. Die Kirche tragt deshalb die Süunder ın iıhrem Schoße, daß VO.:

iıhr jenes „Zugleich” ausgesagt werden muß, das ach der genumen reformato-
rischen T’heologıe die christliche Exıistenz kennzeichnet. Die Kirche ist nämlich,

De ccl Can NU: a} NU)] De ccl CaPp. NU:
Ibıd NU)] 10 Ibıd. NU]
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w1€e 1ın der Konstitution he1ißt, „zugleich heılig un der Reimigung bedürftig”:
Ecclesia ın propri10 SInNu peCccatores complectens sancta sımul et SCINDCI purıfiıcanda,
poenitentiam renovatıonem continuo prosequitur1}, S1e geht unaufhörlich iıhren
Weg Buße und Erneuerung. Kraft der menschlichen Elemente 1ın ıhr bedarf
S1e Iso der ständigen Erneuerung un des ımmer wıeder NEUu ansetzenden Bußetuns,
während S1e kraft des ırkens des eılıgen (seistes iın ıhr ımmerifort die Erneuerung
un Heıilıgung riährt In diesem „Zugleich” ıst wWwW1€e ın der (Gestalt Jesu Christı
mıt dem „‚Zugleich“ VO.  - menschlichen un!' göttlıchen Elementen das Mysterıum
der Kırche grundgelegt.
Wenn INa diesen grundlegenden Aussagen der Konstitution VO  5 der eologıe
Luthers Z ellung nehmen will, Ist als erstes hervorzuheben: Das Verständnıiıs
des Mysteriums der Kırche 1ın Analogıe ZUE Inkarnatıon des göttlıchen Logos
entspricht dem, Was Luther VO  n der geschichtlichen Erscheinung der Kırche
gesagt hat uch für ıhn exıstilert die Kırche als eine geschichtliche röße, iın der
das en des (Geistes wırklıch un!' verborgen sich vollzieht. uch für Luther ist
dıe Kirche das unaufhebbare „Zugleich” gestellt. Wıe Christus „zugleich‘
Gott und Mensch ıst, ıst auch dıe Kirche „zugleich“ dıe VOIN sündıgen Menschen
angefüllte außere geschichtliche Gemeinschaft un dıe Wirkungsstätte des eılıgen
Geistes, 1n der dieser unablässıg se1ın Werk der Erneuerung un! Heıligung betreibt1!2.
Ebenso betont uther, daß dıe Kırche wW1€e Jesus Christus selbst nıcht ın weltlichem
Glanze einherschreiıiten kann, sondern ıhren Weg 1n Armut, Schmach und
Verfolgung gehen hat Auch dıe konkrete welthafte Erscheinung der Kırche
IMu ın Analogı1e ZU. en OChristı stehen1!3. Dieser Gedanke ist für die tatsächliche
Erscheinung der Kırchen der Reformatıon ın ihrer SaNzZCH äaußeren Armut
und Unansehnlichkeit geradezu grundlegend geworden. So hegen zwıischen den
grundsätzliıchen Aussagen der Konstitution un!' dem Ansatzpunkt des Kırchen-
gedankens 1ın der Theologie Luthers estimmte Analogıen VOTL. Ihre Erkenntnis
mMu CS den evangelıschen Chriısten ermöglichen, die grundsätzlichen Ausfüh-
TunNnsch der Konstitution ber das Mysteriıum der Kırche besser als bısher VCOCI' -

stehen. Ebenso mussen aber auch die katholischen Anschauungen ın ezug auf
das Kirchenverständnis der evangelisch-lutherischen Kreıse korrigiert bzw. ganz CI -

neuert werden, WEn INa bedenkt, daß S1CE Jetzt mıt beinahe denselben Worten
VOI der Kirche sprechen, mıt denen Luther deren irdisch-geistliche Einheıt

ausgedrückt hat
Ist schon dıe bisherige Gedankenführung ber das Mysterium der Kırche, dıe
dieses 1ın Analogie ZU. Mysteri1um der Inkarnatıon sıeht, EIiwas Neues, gilt 1€8
erst recht VO  $ den Ausführungen des zweıten Kapıtels der Konstitution „De Ecclesia”®®,
das ber die Kırche als Volk (rottes handelt Für die assung dessen, Was unter
„Volk Gottes“ verstehen ıst, muß VO  5 niıchtkatholischer Seite beachtet werden,
daß dıie Konstitution bemüht ıst, den geistlichen harakter des Volkes (sottes
herauszustellen. Es wiıird selıner Qualität ach mıt ]enem Wort AUS dem Ersten
Petrusbrief (2. r charakterısıert, wonach 65 das auserwählte Geschlecht, das
königliche Priestertum, das heılıge Volk, das olk des göttlichen Eıgentums ist.
In ihm wohnt der Heilige Geıist, W1e heıißt, ‚„W1e ın einem empel” und das
iıhm gegebene (Gesetz ıst das Liebesgebot Christ1i14, Auf der anderen Seite wird
ebenso stark die Verpflichtung dıieses Volkes ZU  — 1ssıon betont und dıe Tatsache

Ibıd. NU!
Weıim. Ausg. 50, 624 Vgl auch unten Anm
Weım. Ausg. 0, 629 Gotts wWOorTrt ist heılıg un heılıget alles, Was rüret, Ja, ıst Gottes heılıgkeıit
selbs, denn der heılıge Geıist füret selbs un! salbet der heılıget dıe Kırche, das ıst das Christ-
lıche, heilıge Volk, damıt.
De ccel. Cap I1 NU:
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hervorgehoben, daß CS eine geschichtlıche Gemeinschaft darstellt, dıe die Zeıten
und renzen der Völker transzendiert. Die Verankerung des Missionsbegriffes
un:! dıe Auffassung des Volkes Gottes als einer geschichtlichen Gemeinschaft sınd
aber deshalb wichtig, weıl amıt eiınerseıts dıe Möglıchkeıit eınes Abfalls der
Glieder der Kıiırche VO.  - der vollkommenen Glaubenstreue gegeben ist, anderer-
se1ts aber auch dıe Pflicht ıhrer ständigen Erneuerung unter den ırkungen des
göttlichen Geistes erscheıint.
Ferner ll beachtet se1ın, daß dıe Kennzeichnung des Volkes (sottes mıt der AaUus

dem Eirrsten Petrusbrief aufgenommenen Charakteriıstik sofort dıe rage nahelegt,
wWwWI1Ie sıch das allgemeıne Priestertum der Gläubigen un! der hierarchische prilester-
liche Diıenst zueinander verhalten. In ezug auf diese rage stellt die Konstitution
fest, daß er eın nıcht L1LLUTX: gradueller, sondern essentieller Unterschied zwischen
beiden Arten des Priestertums vorliegt. Dıie Konstitution betont aber, daß diese
beiden Arten des Priestertums einander zugeordnet sınd, weiıl S1E beıde Aaus dem
Hohenpriestertum Christı hergeleıtet werden mMUSsSEN. Dıieser Gedanke wırd annn
1m einzelnen ausgeführt. Von dem hierarchischen priesterlichen Dıenst wırd gesagt,
daß seine eigentliche Funktion darın hat, daß ‚1n PCrSONA Christi“ das eucha-
ristische Opfer darbringt!®. Dıie Gläubigen wırken hingegen kraft S  iıhres könıiglichen
Priestertums be1 der Darbringung des eucharıstischen Opfers 1ın der Weıiıse mıt,
daß S1E als dıe sakramentliche abe empfangen un ın un anksagung
SOWI1E durch das Zeugnı1s eınes eılıgen, ın Selbstverleugnung un tätıger Liebe
geführten Lebens iıhr allgemeınes Priestertum ausüben. Sehr ausführlich legt dıe
Konstitution dar, w1e dıese Betätigung des königlichen Priestertums ın dem Emp-
fang aller übrıgen Sakramente der katholischen Kırche verwirklicht wird Es ist
der große Prozeß der Heılıgung, der hıer VO der Konstitution beschrieben wird.
Die VOIN uns herausgestellten Gesichtspunkte des zweıten Kapıtels 1ın der näheren
Umschreibung des egrıfies „Volk Gottes“ sınd U, wıeder für dıe Betrachtung der
Konstitution den Aaus der Theologie Luthers siıch ergebenden Aspekten
wichtig. Daß dıe Kırche AVMolk (sottes“ lst, hat auch Luther allen Zeıten hervor-
gehoben. Er wollte damıt jene institutionelle Auffassung der Kirche beseiltigen,
die dıe lebendige, VO: (seiste erfüllte Wirklichkeıit des Gottesvolkes außer acht
aßt SO hat iın eıner seiner etzten Schriften, 1n der das Wesen der Kırche
umschreıbt, diese als das olk (sottes bezeichnet un! darın das Merkmal der 1ın
die Welt hineingestellten Kirche schlechthıin erBuC. Die eine heıilıge katholische
Kıirche ist für ıh mıt dem einen, VOI Gott berufenen, VO. seinem Geist erleuchteten
un mıt seinen en ausgerusteten olk Gottes identisch1®.
Wenn ferner in der Konstitution der Missionsgedanke un das ın dıe Geschichte
gestellte en der Kıiırche AaUusS dem Begriff „Volk Gottes“” abgeleıtet werden,
entspricht beides analogen Gedankengängen ın der Theologie Luthers uch für
ıhn ist dıe Kırche das VO. (sott 1n dıe Welt hınein entsandte Volk, das VO der
Welt seinen erken WI1E eine auf einem erge lıiegende erkannt werden
so1117 Es hat die Aufgabe, Licht der Welt un! Salz der Erde se1n. uch Luther

Ibid. 19308
Weım. Ausg. DU, 624 Nu sınd 1n der Welt mancherle1ı Völhker, ber dıe Christen sınd eın besonder
beruten Volk und heıssen nıcht schlecht Kırchen der Volk, sondern sancta, catholica, christiana,
das ist en chriıstliıch, heilıg Volk, das da glaubt Christum, darumb eın christlich Volk heisst,
un hat den Heılıgen Geıist, der S1C täglıch heiligt.

17 Weım. Ausg. U, 625 Ecclesia soll heıissen das heılıg chrıstlich Volk, nıcht alleın Apostel eıt ;

sondern bıs der Welt Ende, daß Iso immerdar auf Erden 1m Leben se1l eın christlich heılıg Volk,
1n welchem Chrıstus lebet, wirkt und regıert pCr redemptionem, durch Gnade un Vergebung der
Sünden, und der Heılıge Geist pCT viviılıcatıonem et sanctiıfiıcatıonem, durch täglich Ausfegen der
Sünden un! Erneuerung des Lebens, dass WIT nıcht 1n Sünden bleiben, sondern eın K3  - Leben
führen können und sollen 1ın allerleı guten Werken.
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betont, daß dieses olk auf der „ Wanderschaft‘“‘ durch Zeıt un:! Geschichte be-
grifien ist, daß CS ın allen seınen Handlungen die Zeichen der Geschichtlichkeit

sıch tragt?: uch für das evangelısche Verständnis der IC. ist damıt die
Möglichkeıit eines Verfalls der Kırche un! dıe otwendigkeıt ıhrer Reformatıon
gegeben. Das wiıird freilich verstanden, daß beıides, dıe Depravation der Kırche
un! dıe durch den Geist gewirkte Erneuerung, in jeder geschichtlichen Epoche
und auf jeder Stufe des kırchlichen Lebens dicht be:einander lıegen. Dieses Ver-
ständnis legt sıch ja uch als Folgerung der geschichtlichen Erscheinung der
Kırche ın Analogie dem einzıgartıgen „Ziuugleich? nahe, das sS1e immer aus-

zeichnet, weıl S1Ce ‚zugleich‘‘ dıe Kirche der Süunder und dıe Kırche der Heiligung
ist, die der Heılıge Geist in iıhr wirkt1?
Der evangelisch-katholische Dıalog sollte deshalb gerade diesem Punkte auf-
DTC. werden: Die Verwendung des Begriffes „Volk (Gottes“ schließt viele
Konsequenzen für das Verständnis der Kırche als geschichtlicher TO 1ın sıch,
daß dıe beıden Partner eın Verständnis dessen gewınnen mussen, Was S1e
un . Vertall® bzw. Depravatıon un „Erneuerung“ bzw. Reformatıion der Kırche
verstehen. Das Dekret ber den Ökumenismus spricht 1ın der Konsequenz dıeser
Gedanken uch SallzZ deutlich AaQUuUs, daß dıe Kırche ıhres Hıineingestellt-
se1INs iın die Geschichte eıner ständıgen Erneuerung iıhrer selbst auigerufen ist
Ebenso wichtig scheıint uns dıe Ableitung des allgemeınen und hıerarchischen
Priestertums Aaus dem Hohenpriestertum Christı se1n, dıe dıe Konstitution VOTI-

SC hat Das Priestertum der katholischen ırche annn ach diesen Aus-
führungen künftig nıcht mehr gleichsam als eın christliıcher Spezıalfall des all-
gemeıiınen (Genus „Priestertum “ verstanden werden, das für den christlichen Bereich
dıe Funktionen wahrnimmt, dıe der Priester ın en Religionen erfüllen hat,
indem durch immer wıeder Cu«c Upferhandlungen dıe Gottheıit immer wıeder
I1ICUu ZU. Gnade bewegen sucht ach den Ausführungen der Konstitution darf
das hierarchische Priestertum der katholischen Kırche künftig nıcht mehr als ein
olcher Stand auigefaßt werden, der ohne Eınglıiederung ın das olk (sottes für
siıch bestehen könnte. Es handelt sıch €1 vielmehr den Dienst, der mıt allen
seinen Funktionen 1mM Hohenpriestertum Christi grundgelegt ist 1m Grunde ist jede
priıesterliche andlung eine Kepräsentatıon des Dienstes Christi in dem Volke
Gottes un! für dieses.
uch WEn INa diese Konsequenzen der Ausführungen der Konstitution über-
denkt, ist CS möglıch, das bisherige Gespräch der etirennten Kıirchen hinsichtlich
des Verständnisses des kırc  iıchen Amtes Gesichtspunkten aufzu-
greifen. Nıicht darum kann CS siıch ann be1 diesem Gespräch handeln, daß das
Amt auf der einen Seıite sakramentalen Charakter tragt, während auf der anderen
Seıte einer olchen Qualifikation entbehrt, sondern darum geht C5S, erkennen,
daß das kirchliche Amt schlechthin jJenen Dienst umgreılıft . und Z Inhalt hat,
durch den ın besonderer Weıiıse Christus selbst in dıe Gegenwart hereıintritt. se1
durch den Dienst des Wortes, se1 es durch den Vollzug der eucharıstischen Feıer,
sSEe1 CS durch die einzelnen kirchlichen Handlungen, die die ähe un Gegenwart
des Herrn für dıe Gläubigen iın besonderer, ın Je indıvıidueller Weıse
ZU. Ausdruck bringen. üurden S1e diesen Ausgangspunkt für ihre espräche
ber das Amt nehmen, könnten sıch katholische un evangelısche Christen in
einer der schwierigsten, S1e Jetzt trennenden ragen, dem Verständnıis des kirchlichen
Amtes, 1e] besser verständıgen, als bısher der Fall WAar.

Weim. Ausg. J0, 628
Weim. Ausg. 50, 626 Christliıche Kırche un christliıche Heılıgkeit eın gemeiner Name un! gemeın
dıng ist allen Kırchen und Chrısten ın der Welt, daher INa  } nennet catholicum. Vgl auch dıe
Fortsetzung dieses Zatates.
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Daß 1e Konstitution „De BEecclesia“ sıch ach der Erörterung der hierarchischen
Ordnung der Kırche, die WIT 1er als einen der bleibenden, für eıne Verständigung
och nıcht genügend bearbeıiteten Differenzierungspunkte übergehen wollen,
ausführlich den kırchlichen Funktionen der Lazen zuwendet, 1l VOIl evangelischer Seıte
ebenfalls beachtet se1n. Namentlich dıe Kennzeichnung der Aktıyvyıtät der Laıen
als Teilhabe dem priesterlichen, prophetischen un! könıglichen Amt Christi
verdient eine Hervorhebung durch den evangelıschen T’heologen, dessen Denken

Luther geschult worden ist An ıhrem eıle verwirklichen ach den Ausführungen
der Konstitution die Laıen die Sendung des SaNZCH christlichen Volkes 1n der Kırche
und ın der Welt Diıese ätıgkeıt der Laıen wird ın zweılacher Weıise ausgedrückt,
wobel dıe beiden Kennzeichnungen einander entsprechen. Ks el daß die Laıen
ın der Welt ıhre besondere Auifgabe uszuüben aben, die darın besteht, W1€e ein
Sauerteig AauUs dem (reiste des Evangelıums 9 der Heıligung der Welt gleichsam
VOoO  - innen her beizutragen‘“?®, Darunter wiırd dıe Durchdringung un!' Ordnung er
irdıschen Verhältnisse verstanden, welche dıe La1ıen vorzunehmen aben, damıt jene
immer mehr ach dem Willen Christı geschehen un:! dem Lobe des Schöpfers
un! Erlösers diıenen können21. Ferner wird dıe Tätigkeit der Laıien mıt einem Aus-
druck bezeichnet, der recht eigentlich dem evangelischen Denken eNtINOomMM$MEN ist
Sıe wiırd als dıe „Evangelısation der Welt“ angesprochen??. Es wiıird darunter nıcht
1Ur das en aus der Kraft des Glaubens, sondern uch das Bekenntnis des lau-
bens 1n en Lebenslagen verstanden. An eıner anderen Stelle der Konstitution
heißt C5S, daß CS sıch el die Verkündigung der Botschaft Christı durch das
Zeugnı1s des Lebens un! des Wortes handelt, daß auch die Aktıvıtät der Laıen
ZU Ausbreıitung der Herrschaft Christı durch iıhre innerweltliche ätıgkeıt be1l-
tragt®?, Damıt erhält NU. gerade das Wıiırken der Laıen den besonderen bekennt-
nısartıgen und demonstratıven Charakter zugesprochen.
Diese Begründung der katholischen Aktıvıtät 1ın der Welt 111 ebentalls ohl beachtet
semn. S1e redet nıcht einer innerweltlichen Tätigkeıit das Wort, sondern gewinnt
mıt iıhrer Deutung als „Evangelisatıon der Weit“ un:! als „Heiligung der Welt VO  e}

innen her“ einen ber sich selbst hinausweisenden Charakter Dieser besteht darın,
daß dıe Lebendigkeit der Kirche der echten, AaUuSs dem Glauben wachsenden
Aktıvıtät ihrer Glieder 1n der Welt erkennen äßt uch das ist e1in gerade dem
evangelischen Chrısten, der VO  > der eologıe Luthers ausgeht, sehr verständ-
licher Gedanke le Glieder des Volkes Gottes mussen sıch bewußt se1in, daß sS1e
immer seine Repräsentanten ach außenhiın sınd24. Es könnte also einer
Verständigung der getrennten Kirchen diesem Punkte kommen, WE INan auf
der einen wWwW1€e auf der anderen Seite den Gedanken festhält, daß das ach außen
tretende Leben der Kırche in der echten Aktivıtät iıhrer Glieder erscheınt,
die mıt dem Leben AaUuS dem Glauben uch dıe Kraft des Glaubens demonstratıv
für alle Christen un! dıe Welt aufizeigen.
Daß CS S1C  h be1 den Ausführungen ber die Bischöfe und ber dıe Laiıen nıcht mehr

die Aufgliederung der katholischen Christenheit ach hierarchisch geschıiedenen
Ständen handelt, sondern daß dabe!i1 jeweıilıge besondere Dıiıenste gedacht ist,
die das olk Gottes 1n Erfüllung der iıhm für dıe Welt zufallenden Aufgaben
vollbringen hat, zeıgt besten die Tatsache, daß sıch ın der Konstitution das
Kapıtel, das ber die Laıen handelt, eın weıiıteres Kapıtel ber die Berufung er

De cel. Cap. NUN. 31 Ibıd. NU: 31
Ilbıd. L11U: De ccl CapD. NUMN.,.

2 Weım. Ausg. 50, 627 Solches Lut der Heılıge Geıist, der heilıget und erwecket auch den e1b
solchem ucmH Leben, bıs vollbracht werde 1n jenem en Und das heısst dıe Christliıche
Heıiligkeit, un! solche Leute müssen immer auf Erden se1n, und sollten gleich der drei
der alleın die Kınder sSE1N.
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Chrısten ZUT Heılıgkeit anschließt Nıemand 1St welche Stellung auch
der Kırche einnehmen INOSC, VO.  S diıeser Berufung Leben der Heiligkeit

i{reı Es ISTt €1 VO  S „Berufung (vocatlo) dıe Rede, dıe für alle katholischen
Christen gılt un die S16 ach iıhrer Stellung, die S1C Volke Gottes einzunehmen
en woflür Jjer allerdings wıederholt der Konstitution dıe Wendung „Stand“
(status) gebraucht wırd erfüllen INUSSCHIL, nämlıch dıe Berufung er ünger des
Herrn auf den Weg des reuzes?5 Wenn Jer allerdings die alte Unterscheidung
VO.:  e den Geboten, dıe en Christen gelten und den Räten des vangelıums,
dıe für das ausgedehntere Streben ach Vollkommenheit maßgeblich sınd begegnet

steht diese doch keineswegs eEXPONILErTEre S1e wırd vielmehr der rage
der erufung ZU.  — Heıiligkeit untergeordnet Diıie Kırche 1ST näamlıch der Ort dem
sıch diıe göttliche Berufung ZU eılıgung der sündıgen Kreaturen durch dıe Nal
un: den eiılıgen (Geist verwirklicht un! dıe Ausrüstung mıiıt den Kräften dem
en der fortschreitenden Heıulıgung dauernd geschıeht.
uch für die evangelısche Betrachtung dieses apıtels ist 6S wichtig daß die „Heı-
lıgung als cdas eigentliche alle Christen verpflichtende /Zael des christlichen Lebens
verstanden wırd Für das evangelische Denken steht 6S fest daß die Heılıgung
als Werk des Heıiligen eistes recht eigentlich der Kiıirche geschieht un daß
alle Dienste der Kıirche ZAUE Erreichung eben dıeses Zaeles EINSESEIZL sınd Es
g1bt bekanntlıch evangelische Kırchen denen das Moment der Heılıgung stark
betont wırd daß S16 Analogıe den VO  - der Konstitution ausgesprochenen
Forderungen das Wachsen der na un das Fortschreiten der Heilıgung

den VO.  - ihnen ausgehenden außeren Kennzeichen lehren Man dari deshalb
die Ausführungen der Konstitution ber dıe €  ung ZUr Heılıgkeit der Kiırche
VO  M evangelischer Seıite als C116 wichtige Einschaltung bezeiıchnen, die gyemacht
wurde, alle Glieder des Volkes Gottes üunter die GLE S1C zusammenschließende
göttliche Berufung stellen In analoger Weise wiıird uch der T’heologie Luthers
das Werk der Heıiligung, das der Heılıge (seist den Christen uüuDbDt als das E1gENTt-
lıche Ziel en kirchlichen Lebens hingestellt das sıch der SalNZCIl Breite VO.
menschlicher Passıyıtät un!: Aktıivität entfaltet Wenn INa also die Konstitution
mit offenen ugen liest ann stehen ıhre Ausführungen durchaus nıcht
Grundgedanken Luthers Widerspruch wonach cdas Ziel VO.  b Schöpfung und
Erlösung der fortgehenden Heiligung besteht Luther annn bemerken,
daß (sott uns eben azu geschaffen hat daß uns erlöste un heiligte?”
ach diesen grundlegenden Ausführungen MUu. auch das ber dıe Ordensanse-
hörıgen handelnde Kapıtel das sich das ber dıe Heiligung anschließt

Lichte gesehen werden. Der „Status“ der Ordensleute bezeichnet nıcht C1iNe

Zwischenstellung zwıischen Klerus un: Laıen, sondern meınt die besondere Be-
rufung en der eiılıgung, die beide, Kleriker un Laıen, trefien ann.
Gerade e den Kirchen der Reformatıon stehenden Christen mMu. auffallen,
WIC stark auch diesem Zusammenhang dıe göttliche Berufung betont wiırd dıe
ZU Übernahme der monastıschen Lebensformen führt Diese werden nıcht als
Zeichen schon erlangten Vollkommenheıit, sondern als Ausdruck Strebens
ach Vollkommenheıit verstanden. Überhaupt wırd diıesem Zusammenhang
der demonstrative harakter des mönchischen Lebens hervorgehoben, das nıcht
Selbstzweck IsSt sondern auf dıe jederzeıt und ]edem Christen möglıche Erfüllung
der evangelıschen Lebenshaltung hınweıst dıe der achfolge Christı geschıeht
Mit dieser Verwirkl’chung der christliıchen Lebensformen riullt ach den Aus-
führungen der Konsti:tution der „‚Ordensstand” recht eigentlich Aufgabe?8

De ccl Cap V num De ccl Cap VI L1U:
27 Weim Ausg 624/625 De ccol Cap VI U:
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In diesem Kapıtel werden Cu«c Worte ber das monastıische en gesagt, dıe
einer Revısıon vieler evangelıscher Urteile iın ezug auf das Mönchtum führen
mussen, uch solcher VO  - Luther, dıe darauf beruhen, daß ıhm seiner eıt
das Mönchtum in eıner schwer verzerrten un: entarteten (sestalt entgegengetreten
ist2°9. Die Konstitution spricht ın einer auch dem evangelıschen Christen VCOCI-

ständlichen Weıiıse ber das monastıische eben, indem S1E erstens dıe göttlıche
Berufung dieser Lebensform betont un:! zweıtens dem Streben ach Heılıgkeit
einen demonstratıven Charakter verleiht, der ebenso wichtig für dıe Christen als
uch für dıe Nichtchristen 1st, dıe el ıhr dıe tatsächliche Umsetzung des
Evangelıums ın eın en der Ganzhingabe un! des {Dienstes erkennen können.
e  er Gedanke irgendeıine Art VO Verdienstlichkeit oder selbsterwählter Le-
bensweilse oder Werkgerechtigkeit ist aufgegeben. Es sınd dıe gleichen Prinzıplen
ausgesprochen, dıe Luther für alle Christen verbindlich gemacht hat3® un die
1MmMm evangelıischen Raum heute jene Gemeinschaften tragen, dıe iıhre Ghlieder
einem Leben der Bruderschaft un der Verwirklichung des Evangelıums miıtten
ın der Welt anleıten, wolfür das bekannteste Beispiel ohl die Gemeinschaft VO  -

'T a17z: ist ber uch auf dıe deutsche Okumenische Marıenschwesterschait un:!
auf die bekannten Bruder- un! Schwesternschaften VO 1ona ware verweısen.
Die Konstiıtution „De Ecclesia“ beschließt ihre eigentlichen dogmatischen {)ar-
legungen mıiıt einem Ausblick auf den eschatologıschen C(’harakter der durch dıe (3€
schichte wandernden Kırche dıesem Kapıtel dıe Betonung des endzeıt-
liıchen Charakters des kirchlichen Lebens auf. Dieses rag 1n allem dıe
Gestalt dıeser Welt siıch, daß ihm mıt der Vorläufigkeit uch das Ver-
langen ach eıner etzten Vollendung anhaftet. Andererseıts hat dıe Kırche schon
jetzt das Angeld der zukünftigen Herrlichkeıit 1n sich. Was iıhr Jetzt durch Christus
zuteil wird, ist eine Vorwegnahme der küniftigen Vollendung 1n voller Realıtät,

daß dıe verheißene un:! erwarte „Wiederherstellung er Dıinge ” 31 ın ihr
bereıits begonnen hat In der Sendung des Heilgen (reistes wird s1e fortgesetzt,
S1e erstreckt sıch durch S1e ber dıe Kırche, daß INa auch mıt ihrer Hılfe
den Innn des iırdıschen Lebens NC  — entdecken annn Dieses eschatologische Kapitel
zeichnet sıch sodann Aaus durch dıe Betonung der Gemeinschaft der ırdıschen un:
pilgernden Kıirche mıt der Kırche der abgeschıedenen un vollendeten Gläubigen.
Diese Gemeinschaft wird besonders ın der Liturgıe erfahren, 1B der dıe Kraft
des Heılıgen (Geistes durch dıe sakramentalen Zeichen ber uns kommt”, w1€eE 6S

mıt einer höchst charakteristischen Wendung heißt?2. In der Feier des eucharistischen
OUOpfers ist INa  ® meısten mıt dem Lobpreıs der himmlischen Kırche verbunden,
wird die Einheit zwiıischen der pılgernden un der vollendeten Kırche tieisten
erfahren. Hıer hat der Gedanke der „Gemeinschaft der eılıgen den stärksten
Ausdruck gefunden. Er steht ın der gleichen Weıise für Luther fest383.
och Jetzt mussen hinsichtlich der Durchführung der Reformatıon och zweil Fragen
beantwortet werden, dıe doch vielleicht den ungeheuren Abstand erkennen lassen,
der das reformatorische nlıegen der Gegenwart bzw. des heutigen Konzıils un
das theologische Grundanlıegen Luthers voneınander rennen scheinen bzw
alle etwaigen Übereinstimmungen doch als solche erscheinen lassen könnten,
die L11LUFLr mehr formaler Art sınd bzw eın SalızZ anderes Verhältnis ZUr Kırche VOI' -

aussetzen, als 6s für Luther bestanden hat, für den dıe Kırche, w1e INa  } gesagt hat,

Vgl Bernhard Lohse, Mönchtum und Reformatıon. Luthers Auseinandersetzung mıt dem Mönchs-
ideal des Miıttelalters. Forschungen ZUrC Kıiırchen- und Dogmengeschichte, and 12 (Göttingen
1963, 201
Vgl Meinhold, Die Kırchen auf Wegen, Freiburg I Br. 1964,

31 De ccl CaD. VII NUIL,. (rest1tut1i0 omnıum
De ccl CapD VII NU: Weım. Ausg. 9U, 626/627; 631; 641
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doch L1LLUTr eın Notbau, eın nachträglicher Behelf für dıe eigentlich zentrale Lehre
VOIN der Rechtfertigung oder der Suprematie der Heıilıgen Schriuft sel, der gegenüber
eine andere Autoriıtät nıcht aufkommen könne. Diese Fragen sınd deshalb
wichtig, weıl S1C häufig das Anlıegen Luthers iın Unkenntnis seiner T’heologıe
entweder 1ın indıyıdualistischer Weıse, heute häufig auch iın exıstentialer Inter-
pretation mißverstehen oder ıhm e1in sogenanntes „Schriftprinziıp“” beilegen, muıt
dem dıe ekklesiologischen Überlegungen be1 ıhm weıthın unbeachtet gelassen
werden. atsacnlıc. aber Luthers Lehre VO der Rechtfertigung und VO der

Schrift als Glaubensquelle un:! Norm für den Christen die TE VO.:  - der Kirche
VOTAaUS. Das „sola gratia”, das „sola fide“ un: das „sola scrıptura ” annn überhaupt
NUur auf dem en eines „sola ecclesia “ exıistieren, w1e INa zugespitzt ftormuheren
darf.
Wo ist 1Iso 1n der Ekklesiologie Luthers das reformatorische Prinzıp verankert?
Vertritt Luther wirklich eıne solche Lehre VO der Kırche, daß diese dıe Idee einer
Reformatıon der Kırche involviert? Ist nıcht vielmehr durch se1ın ungestumes
persönlıiıches Vorgehen, durch se1ine prophetischen en un seinen relıg1ösen
Eıfer Z „Reformator“ geworden, der ann weıt ber das Ziel hinausgeschossen
ist un jegliche Autorıität für die Kırche un! in der Kirche aufgehoben hat, indem

se1ın individuelles Schriftverständnis verabsolutierte?
Zur Beantwortung der ersten rage ach dem gedanklıchen Ansatz für dıe Idee einer
Reform der Kırche 1in der T’heologie Luthers ıst folgendes Derselbe uther,
der Sallız un Sar 1ın der katholischen Kıirche seıner eıt steht un! ihr dıenen will,
übt doch die schärfste Kritik Inr un! ZWAaTl schon lange VOIL dem Ablaßstreıt,
ın seiner Vorlesung ber den Römerbriefl. Dort tadelt die reichen, ehr- und
herrschsüchtigen Bischöfe, die saeculares anstatt spirıtuales sınd. Solche Bischöfe
un! nıcht die Türken sınd die Feinde des TEUZES Christi?4 Die Feinde Christı
sınd Iso nıcht außerhalb, sondern innerhalb der Kırche suchen, wıe dieser
Gedanke besagt. Leıd, Kreuz, "Irübsal un Not mMu 11192 lıeben, dıe die Bischöfe
und die T’heologen gerade fiiehen Es fallen schon Jetzt bittere Worte ber dıe Kuriıe
un! die furchtbare Korruption den höchsten Stellen der Kirche. So groß ist
der 'TLiefstand ın der Kırche, daß die weltlichen Obrigkeıten iıhr Amt besser versehen
als die Geıistlichen??S. Dazu kommt dıe Kritik der scholastischen Theologie,
die ber der Philosophıe die Schrift verloren hat; den Theologen, die nıcht
mehr wıssen, Was dıe Süunde ıst, un: mıt dem heilıgen Gott 1n ihrer Theologie
operieren w1€e der Schuster mıt seinem Leder; dıe mıt ihrer oberflächlichen Auf-
fassung des Bußsakramentes eine Sahız falsche Sıcherheit den Christen CI -

ZCUSCIH un!: die Furcht (GGottes haben untergehen lassen?®. Was diese Kriutik den
Erscheinungen des kirchlichen Lebens bedeutet, rhellt ErSst; wenn INnan bedenkt,
daß mıt iıhr 1mM Zusammenhang die Kriutık der Gelehrsamkeıt der Zeıt steht,

der Renaıi1issance, die dıe Kulturkritik der modernen Theologie erinnert.
Wır sınd alle höchst gelehrt geworden un haben der Fülle der Bücher auf-
gehört, Christen se1n, ag Luther37?
Dıiıese Kritik, dıe Luther eıner veräußérlichten, verweltlichten Kırche übt,
der dıe Wahrheiten der Schrift verloren sind, ist die Krıiutıiık des Mönches

der Kırche. Sıe erwächst Aaus den besten monastischen Tradıtionen, dıe Ja stefs
bıs auf den heutigen Tag dıe Kriıtık der allzu großen Weltfreudigkeıit und
Weltoffenheıt der Kirche ınvolvıeren, weıl eıne säkularisıerte Kırche den Glauben
un! dıe christliche Exıstenz, dıieses en ın der Welt dıe Welt, verleugnet.,
ber weıl das Lehramt, weıl die theologische Proitessur, die ectura ın bıblıcıs, Luther

Rom IL, 134 (nach Fiıcker) Ilbid 11, 300.
Ibıd 1L, 110 e I1 37 Ibid In 167

AL



azu verpflichtet, mMu S1C auch ausgesprochen werden, enn 1Ur ist alleın die
Besserung der Kıiırche erreichen: „Obsecro Qu1s in istis imıtetur,
QUaC dolore cogente et off1icı0 requırente loquor Meum est dicere UACCUMOUC
video ı910} fer1, eti1am ın sublımıor1ibus?8.° In dieser Kritik der Kırche,
die AUS der 16 ıhr hervorgeht, ist also auch der Wille AU Reformation der
Kırche enthalten. Das eıne annn ohne das andere nıcht se1nN. Und dieser Wiılle
ZU Reformation besteht be1 Luther darın, en un! Lehre der Kırche 1ın )bers=
einstımmung bringen. Das WAar das Grundanlıegen Luthers für dıe VO  — iıhm
der Fülle der geschichtlichen, ıhm oft konträren Erfahrungen erstrebte Reform
der Kıirche.
Man ann CS heute vielleicht verstehen, daß Luther angesichts des Sichversagens
der Kurie tür dıe Reiorm, be1 der VO ıhr ekundeten Ablehnung un Verurteiulung
er Reformbestrebungen, dıe AaUS der tiefen Verflechtung der Kırche iın dıie welt-
lıchen Händel hervorgingen, Ausbrüchen der tieisten Verzweıfllung gekommen
ıst. In dieser Not erwacht dıe rage ach der Notwendigkeıt der Identi:tät VO  } Rom
un der Kırche S1e wırd verneınt, weıl der dauernden Verweıigerung un! ımmer
wıeder Verschiebung des Konzıls dıe Negierung der Reform als einer NOT-
wendigen kirchlichen Lebensäußerung offenbar wırd?®. Als LU das Konzıil endlich
kommt, kommt CS mindestens ZWaNZzlıg a  re spat Gleichwohl hat Luther
nıcht iımmer LU negatıv ber das Konzıl geurteilt. Gerade 1mMm Hınbliıck auf dıe
ersten Berufungen des Konzıils, das ann spater iın 'Irıent zusammengetretien 1st,
hat sich erneut ber dıe Stellung des Konzıls 1ın der Kırche ausgesprochen‘*®,
Er ordert dıe Freiheit des Konzıls, dıe dıe Freiheıiıt des Geistes se1n muß, der
se1ın Werk dem menschlichen Handeln un!' ırken tut Für dıeses mu wıeder-

die Freiheıit des Wortes un! der ede gefordert werden. Es ist dıe Eıinsıcht,
daß jedes Konzıil dem Gegeneinander der menschlichen Motivatıonen, enk-
weısen un!' Worte doch das Objekt des göttlichen ırkens ıst, daß siıch gerade
dem KRıngen der Geister das Handeln (sottes 1ın der Entfaltung der ahnrheı vollzieht.
Wıe ein Konzıl nıcht 1n der Lage ıst, NECUC Artikel des Glaubens setzen, hat
6S überhaupt 1U  —+ ber Glaubensfragen urteılen. Eıs ıst deshalb der Zusammentritt
eINESs Konzıils für Luther durch eıne wirkliche Not 1ın der Kirche ausgelöst,
WI1Ee andererseıts das Konzıl ber auch auf die Förderung des christlichen Volkes
ın seinem Glaubensverständnis blıcken hat Luther hat deshalb ın sehr hohen
Worten VO  } der Autorität eines Konzıils gesprochen, die leider Sanz unbekannt
siınd un!' die INa sıch gerade heute wıeder erinnern darf. Das Konzıl hat die
Auifgabe, für Luther darın einem Reichstag vergleichbar, innerhalb der Kırche
höchste un!: letzte Entscheidungen 1ın Glaubensiragen Zi trefien. Es sagt somıt
nıcht Nnur AausS, WAas rechter christlıcher Glaube ist, WI1€E ın der Schrift enthalten
ıst, sondern trılit uch Entscheidungen, ıiındem CS verurteıiılt un!' Ketzereıen ab-
wehrt. Luther hat diese richterlichen Funktionen, dıe das Konzıl 1ın auDens-
sachen ausüben kann, VO. dem edanken des Amtes un des Diıenstes her gerecht-
fertigt. So hat auch das Konzıl innerhalb der Kırche eiıne wichtige amtliche Funktion
für Luther erhalten. Andererseits ist es e1in Diıener des unvergänglichen göttliıchen
Kechtes, wW1e 1ın der Schriuft enthalten ıst Luther hat €1 eine ormale nalogıe
zwiıischen den Auifgaben des Konzıiıls un! den Arbeıten des Reichstages hergestellt,
Jedoch den großen qualitativen Unterschied betont. Während 1mMm iırdischen Bereich das
Recht sıch wandelt, E1 N 1mM Bereich der Kırche, daß Gottes Wort ew1g bleibt41
So ist für ıh also das Konzıl die Instanz, die ber Glaubensfragen entscheıiden un
damıt auch rechtmäßig un! autorıitatıv das Verständnis der Schrift ın Zweiltelsfällen
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un! in der Not festlegen annn So ınfach steht CS also nıcht, daß CR auf Seiten der
Reformatıon keine letzte Instanz g1Dt, die höchste lehramtliche Entscheidungentreffen un! das erforderliche Werk einer Reform der Kırche durchführen könnte.
Wır tellen gerade dıesen Gesichtspunkt mıiıt einer solchen Betonung heraus, weıl
damıt NU ZU. Schluß dieser Darlegungen eine doppelte Konsequenz sıch erg1Dbt.
Einmal ist dıe Meinung aufzugeben, als gyäbe 1m Bereich der reformatorischen
ırchen keine letztverantwortliche Stelle für die Entscheidung in Glaubensfragen.
Das ist be1 Luther jedenfalls nıiıcht der Fall, der VO Konzıl gesagt hat, daß s der
Kırche dient, WEn dıe Schrift handhabt un!' dıe ırrıgen Lehren verwirft So
redet mıt folgendem VO  $ den höchsten Funktionen des Konzils: Das Konzıl
ist gleichsam das KReichsgericht als letzte un!' höchste Instanz, die das Reichsrecht
auszulegen un anzuwenden hat Dıie Kırche wırd also einem GIiCe verglichen:
„Das Reich ist Gottes Kırche“, das eCcC. ist (sottes Wort, der Rıchter ıst beider
Amtmann und Diener: „ DO ist ennn das Konzılıum der große Diener der Rıchter
ın diesem Reich un! Recht‘42. Man erkennt, welche Voraussetzungen gerade ın der
genuınen reilormatorischen T’heologie für dıe Wertung eines iın Freıiheıit arbeıten-
den Konzıils beschlossen lıegen.
Deshalb erg1bt sıch als eın weıteres Resultat die Feststellung, daß das Zweıte Vatı=-
kanısche Konzıl mıt seinen Reformen, dıe 1el mehr als I11ULX dıe Abstellung e1IN-
zelner Mißstände sınd, dıe Eınlösung VO  5 Forderungen der Reformation 1ın einem
Ausmaße darstellt, WI1e bısher für unvorstellbar gehalten wurde Diese Refiformen
sınd mehr als dıe Ergänzung der Reformmaßnahmen des Irıdentinischen Konzıils,
weıl S1e dıe Reformen dıirekt AaUus dem Wesen der Kırche herleiten und dafür eine
sıch miıt der reformatorischen Kkklesiologie vielfach und CHS berührende Grund-
legung bıeten. Damıt wird das Selbstverständnis der katholischen Kırche I1CUu aus-

gesagt un! dıe rage beantwortet, die se1it den agen der Reformation Hen WAar:
ın lehrhafter un!: bekenntnisartiger Oorm A  9 worın das Wesen un:! die
Gestalt, dıe Strukturen un! dıe Einheıit der katholischen Kırche bestehen.
So nthält dıe kirchliche Lage der Gegenwart CINe War zeıtlıch späate, aber sachlich
ahe Antwort auf das Grundanliegen Luthers Unsere Aufgabe MU. se1ın, VONn
dieser Eıinsıcht Aaus Jetzt dıe Arbeıten der nachkonziliaren Epoche iın Angrıiff
nehmen. In ıhnen liegt die Verheißung für die Zukunft: ut uNnuIn sınt.

©A  Ö
Ökumenismus
Ökumenisches Denken, Fühlen un! Handeln ıst heute AUuSs dem Leben der Kırche
nıcht mehr wegzudenken; eine tiefere Kenntnis der Probleme des Ökumenismus
ist eın Gebot der Stunde.

Kurzer geschichtlıcher Überblick
Die Eintstehung der KEinheitsbemühung der Kırche JOr der spezifısch ökumenaıschen Bewegung‘*.

Die alte Kırche lehbte 1m Bewußtsein absoluter KEınzıgkeıit. Ihre orge onzentrierte
sich auf die innere Eıinheıt un! den inneren Aufbau w1€e dıe äaußere Ausbreitung.

Weım. Ausg. I0, 616
Zum folgenden sıehe ONG.  5 ‚‚Ökumenische Bewegung‘‘, Artıkel 1m LThLKS, 1962, {
SpP dort Liıteraturangaben; ferner TAVARD, Georges, H Geschichte der ökume-
nıschen Bewegung. Aus dem Französıschen übersetzt VO)]  - Ludwig Bläser, Mainz 1904;
Gustav, Hıstorie doctrinale du Mouvement Qecumeni1que, Parıs-Louvaın
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